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Meine Herren Börsenleute!

9 B ernt ich fünften bin gefummen uf die Börse un hab mir betracht't Ihre Ge

sichter von die verschiedenste Kolören, so hab ich bei mir gedacht, Gottes W u n

der is g ro s ! E in jeder Mensch hat doch ein verfchiednes Ponem vun einem

andern, gleichwohl kann man, meine Herren Börsenleut, lesen auf Ihre Gesichter

auswendig, daß Sie insgesammt haben gleiche Gedanken inwendig. Ihr

Gesicht seht aus wie ein Erempel Regula de tri, un an die Nase kann man

Ihn e n ansehn, daß S ie gehören zu einerlei Menschensorte, welche heißt Speku
lations-Geschäfte - Macher. Nor kann man zu jetziger Zeit nit allein vun Ihre

Stern herablesen, daß Sie not sein Aktionärs, sondern leider auch Reacti-

onärs. U n dadervor soll G ott hüten, denn das is eine große Geseire sowohl

vor Ihnen als auch vor uns. Wöllen- Sie mir aber nischt glauben, so machen

Sie not ein Bische Ih r Conto-Buch zu und paffen genau uf, was ich Ihnen

sagen wer. Sie meinen eppes ich wer nischt beweisen? Ich sag Ihnen, ich

w ert ja beweisen, un S ie werten sagen, Jsaac Moses Hersch hat recht!

Sagen Sie inet not erscht, meine Herren, wissen Sie denn was is eine

Revolution? Wer ich Ihnen sagen!

Die Weltgeschichte is zu vergleichen mit ä Pferd, wodrauf reitet die

Menschheit. Jedwedes V olk hat nun sein eignes Reitpferd und die Ferschten,

das sein die Stallmeister un Bereiter. Wenn nun die Bereiter ihre Sache nischt

machen gut, daß das Volk, was da reitet, reitet schlecht, alsdanu werd' es ver-

grimmt und stoßt das Pserd die Sporn in die Seite und der liebe G ott, gelobt

sei sein Namen, nimmt — um weiter inn’n Vergleich zu reden — die Peitsch un

gebt das Pferd ein Hieb — hui! fangt es an zu gehn in Gallopp, in Kartier,

wie ein Storm un wie ein Blitz un kommt an rascht un geschwind an sein Ziel,

welches Ziel mit seinen Namen heißt: Freiheit.
Was wollen Sie sich nun verwundern, wenn die Menschheit dabei springt

hoch in die Luft un Etliche fallen runter und brechen Hals und Bein? Aber die

Menschheit is selber daran schuld,warum is sie geritten erst aso langsam, daßder

liebe G ott hat gemußt nehmen die Peitsch? — Aber bei Ih n e n meine Herren

Spekulanten vun die Börse kann man sagen: „ W erf die Katz wie du willst, fallt

se u f die Füß!" denn S ie sein es gerade, was noch immer wöllen festhalten den

Zügel vun das Pferdche un sagen: „steih still, steih still, hübsch langsam, hübsch

langsam, mein Pferdche!" Dadrum ferchten Sie sich vor das Vorwärtsgehen,

denn Sie sagen: W as thu ich mit de Freiheit? haste gesehen, Chalaumes mit

Backfisch! Ich w ill not hab'n Geld und will not hab'n Ruh'. „ Las mernot

noch a paar vun die Maulmacher schmeissen uf die Festung, werd sein R u h !"

Ich sag' Ihnen, Gott soll behüten und bewahren vor solche Ruh, des möcht

leicht werten die Ruh von ein Zochthaus oder Zellen-Gefängniß. Sie meinen

Sie haben eppis Gutes, daß die Actien steigen, wenn die verfinsterte Reaktion

hat Oberhand und freuen sich darüber. Sein Sie mir mauchel, da spekeliren

S ie sehr falsch. Sie meinen, wenn Sie dorch künstliche Manöver die

Papiercher treiben in die Höh, is vor Ihnen besser. Soll mer Gott helfen, Sie

erren sich meine Herren!! Nach des künstliche Ruftreiben, un nach die Ruh um

jeden P re is, und nach des Verachten und Verspotten unserer glorreichen Reve-

lution und diejenige Leut', welche nischt wöllen sich wieder wegnehmen lassen die

m it vielen B lu t erkaufte Freiheit, und sich nich wöllen was Ih n e n versprochen,

verkerzen lassen, und dadorch, daß S ie dorchaus wollen anhalten m it Gewalt das

Pferdche, w a s da heißt Weltgeschichte, werd eS kriegen einen so forchtbaren K o lle r,

daß Sie werten sterzen herunter und werten alle Rippen im Leib zerbrechen, denn

zu die Weltgeschichte können Sie nischt sagen: p r r r steh still! Un alsdann möcht

sein viel schlimmer vor Sie, als wenn Sie lassen die Freiheit gehen Ihren ruhigen

Gang und stemmen sich nicht mit Gewalt gegen sie, Sie möchten sonst haben ein

bösen Zof, un die Mapole möcht kommen so schnell, daß Sie werten müssen

gehen sammt und sonders pleite, denn man darf nich die Hutschnur zu straff span
nen, sonst reißt sie entzwei!

Laßt Ihnen der Zoten keine Ruh? Haste gesehen! Warten Sie ä Bische

m it Ih r e SpekekationS-Geschäfte und lassen daS arme V olk erst befestigen seine

Freiheit. IS denn die W elt n ot blos geschaffen, daß sie sollen machen Speke-

lations-Geschäfte? D ie Ferschten sagen, das Volk iS blos da vo r sie, u n Sie

sagen, das Geld is blos da vor Ihnen! Nuu, was bleibt vor und? EppeS das

Kraut vun die Mohrrüben? Sein Sie zufrieden, daß das Volk is harmlos und

vergreift sich nicht an Ih r Eigenthum und Ihre Person, un genügt sich, wenn

man ihm not giebt noch so harte A rbeit, daß eS nicht zu verhungern braucht.

Wollen Se aber ja etwas thun, so spekeliren S ie , wie me kriegt in 'n Staatsschatz

Geld, daß uns Herr Hansemaun nischt brauch beglücken m it eine Zwangsanleihe,

wert man Ihnen davor dankbar sein.

Also zum Schluß hören Sie den Rath vun Jsaac Moses Hersch, von

dem die W elt sagt, daß sein Rath is nicht schlecht und daß seine Prophezeihungen

treffen ein. Ich rath Ihnen also nochmals, halten Sie nicht uf das Pferd von

| 'die Weltgeschichte! Gott is stärker wie Sie, und seine Peitsche treff Ihn e n , wenn

Sie mit fahren lassen Ihre alte Gedanken in W ort und That! Nehmen Sie sich in

Acht! Wenn Sie werten wöllen mit Gewalt still halten, werd kommen ein böser

Kerl als Bereiter, welcher heißt mit- Namen Kommenismus, un iS ein großer

Gannef un Räuber und werd machen das Pferd tull un kollrig, daß es muß auS-

fchlagen hinten und vorn, Sie werten sterzen ganz runter un verlieren Hab

und Gut.

Meine Meinung is gut, soll mer Gott helfen! Folgen Se mer bei

Zeiten, denn wenn es erscht is zu spät, is schlimm. D er Zeiger an die Uhr von

die Weltgeschichte kann nicht gestellt werden r e t u r Leben S ie w o h l und gedenken

Sie an Ih ren

constetutioneller Mitberger.
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